16. Sonntag im Jahreskreis V
  - 19. Juli 2026


        A-16

Messe in Schönbach - nur eine Lesung

(nur die 2. ) Lesung: Röm 8, 26-27

Evangelium: Mt 13, 24-43

zu Beginn:

Gott hat den Samen seines Wesens

in den Acker der Schöpfung gesät.

Was aufgeht, ist aber nicht nur Kraut,

auch das Unkraut kommt hervor.

Gott verwendet keine Pestizide.

Sein Reich keimt „biologisch“.

Das Anliegen des Herrn 

- für Boden und Frucht -

ist (- die -) Liebe.

Kyrie:

V: 
Herr Jesus Christus, 


du hast alle Menschen (- dazu -) berufen, 


heilig
 und barmherzig
 zu sein, wie der Vater es ist.

(gesungen:)
V: Herr, erbarme dich unser.




A: Herr, erbarme dich unser.

V: 
Du hast Apostel - Jünger und Jüngerinnen - 


ausgesandt, das Reich Gottes zu verkünden.

(gesungen:)
V: Christus, erbarme dich unser.




A: Christus, erbarme dich unser.

V: 
Durch dich gelangen wir zum Vater -


in immerwährende Freude.

(gesungen:)
V: Herr, erbarme dich unser.




A: Herr, erbarme dich unser.

Tagesgebet:

„Verborgener Gott.

Wir danken dir für deine Geduld.

Du läßt uns Menschen gewähren,

du gibst Zeit.

Mache uns offen für dich.

Laß die ganze (- verlorene -) Menschheit 

hinfinden zu dir.

Darum bitten wir durch Jesus Christus.“

oder:

IV.

„Herr, unser Gott,

alles steht in deiner Macht;

du schenkst das Wollen und Vollbringen.

Hilf uns, 

daß wir auf dem Weg der Gerechtigkeit

Christus entgegengehen

und uns durch Taten der Liebe

auf seine Ankunft vorbereiten,

damit wir den Platz zu seiner Rechten erhalten,

wenn er wiederkommt in Herrlichkeit.

Er, der in der Einheit des Heiligen Geistes

mit dir lebt und herrscht in alle Ewigkeit.“

(ZWEITE) Lesung 



vgl. Röm 8, 26-27

Lesung aus dem Brief des Apostel Paulus an die Römer.

„Schwestern und Brüder!

Der Geist nimmt sich unserer Schwachheit an. 

Denn wir wissen nicht, 

worum wir in rechter Weise beten sollen; 

der Geist selber tritt jedoch für uns ein mit Seufzen, 

das wir nicht in Worte fassen können.

Und Gott, der die Herzen erforscht, 

weiß, was die Absicht des Geistes ist: 

Er tritt so, wie Gott es will, 

für die Heiligen ein.“

Wort des lebendigen Gottes.

Antwortpsalm

vgl. Ps 86, 5-6. 9-10. 15-16
KV:
GL 527/5 (= GL 83; GL 721; GL 742); GLÖ 517; T 2027
K:
„Der Herr vergibt die Schuld und rettet unser Leben.”

A:
„Der Herr vergibt die Schuld und rettet unser Leben.”

V:
Herr, du bist gütig und bereit zu verzeihen,


für alle, die zu dir rufen, reich an Gnade.


Herr, vernimm mein Beten,


achte auf mein lautes Flehen!

A:
„Der Herr vergibt die Schuld und rettet unser Leben.”

V:
Alle Völker kommen und beten dich an,


sie geben, Herr, deinem Namen die Ehre.


Denn du bist groß und tust Wunder;


du allein bist Gott.

A:
„Der Herr vergibt die Schuld und rettet unser Leben.”

V:
Du, Herr, bist ein barmherziger und gnädiger Gott,


du bist langmütig, reich an Huld und Treue.


Wende dich mir zu und sei mir gnädig,


gib deinem Volk wieder Kraft - und hilf!

A:
„Der Herr vergibt die Schuld und rettet unser Leben.”

RUF VOR DEM EVANGELIUM


K:
Halleluja. Halleluja. Halleluja.

A:
Halleluja. Halleluja. Halleluja.

V:
„Kehrt um!


Denn das Himmelreich ist nahe..

Es ist schon mitten unter euch.“





(vgl. Mt 4, 17; Lk 17, 21)
A:
Halleluja. Halleluja. Halleluja.

GESUNGENE HALLELUJAVERSE

VOR DEM EVANGELIUM - IM JAHRESKREIS
 - 
ZUM HALLELUJA 
GL 221 oder GLÖ 322

(Mt 13, 24-43)
„Ihr Christen, singet hocherfreut“

V: 
Halleluja, Halleluja, - Halleluja.

A:
Halleluja, Halleluja, - Halleluja.

V:
1.
Bedenkt, was ihr am Acker schaut, - 



da ist auch Unkraut zwischen Kraut, - 



wer hat wohl dieses angebaut? - 



Halleluja.


oder:

V:
2.
Bedenkt, was ihr am Acker schaut, -



auf gute Ernte wird vertraut, - 



doch wer hat Unkraut angebaut? - 



Halleluja.

A:
Halleluja, Halleluja, - Halleluja.

V:
3.
Das Böse hat der Feind getan, - 



doch seht die Saat von Gott euch an, - 



sein Reich auf Erden schon begann. - 



Halleluja.

A:
Halleluja, Halleluja, - Halleluja.

V:
4.
Das Unkraut einst im Feuer brennt, - 



der Menschensohn zuvor erkennt, - 



wer Gott für immer Vater nennt. - 



Halleluja.

A:
Halleluja, Halleluja, - Halleluja.
V:
5.
Es knirscht und heult der Bösewicht, - 



das Feuer brennt, er hat kein Licht, - 



versteht ihr diese Botschaft nicht? - 



Halleluja.
A:
Halleluja, Halleluja, - Halleluja.

V:
6.
Bring reiche Frucht, hab´ keine Schuld, - 



Gott wartet ab, er hat Geduld, - 



erweist im Warten seine Huld. - 



Halleluja.


oder:

V:
7.
Bringt reiche Frucht, habt keine Schuld, - 



Gott wartet ab, er hat Geduld, - 



erweist im Warten seine Huld. - 



Halleluja.

A:
Halleluja, Halleluja, - Halleluja.

GESUNGENER HALLELUJAVERS
VOR DEM EVANGELIUM - IM JAHRESKREIS
 -
ZUM HALLELUJA 
GL 221 oder GLÖ 322

(Mt 13, 43)


„Ihr Christen, singet hocherfreut“

V: 
Halleluja, Halleluja, - Halleluja.

A:
Halleluja, Halleluja, - Halleluja.
V:
1.
Das Wort von Gott vergesset nie, - 



was er in Christus euch verlieh, - 



wer Ohren hat, der öffne sie. - 



Halleluja.

oder:

V:
2.
Das Wort von Gott vergesset nie, - 



verwirklicht auch, was er verlieh, - 



wer Ohren hat, der öffne sie. - 



Halleluja.

oder:

V:
3.
Das Wort von Gott vergesset nie, - 



bezeuget auch, was er verlieh, - 



wer Ohren hat, der öffne sie. - 



Halleluja.

oder:

V:
4.
Das Wort von Gott vergesset nie, - 



verkündet stets, was er verlieh, - 



wer Ohren hat, der öffne sie. - 



Halleluja.

oder:

V:
5.
Das Wort von Gott vergesset nie - 



und lebt aus dem, was er verlieh, - 



Wer Ohren hat, der öffne sie. - 



Halleluja.

oder:

V:
6.
Das Wort von Gott vergesset nie, - 



er selber euch die Frucht verlieh, - 



Wer Ohren hat, der öffne sie. - 



Halleluja.
A:
Halleluja, Halleluja, - Halleluja.
EVANGELIUM 





vgl. Mt 13, 24-43
+ Aus dem heiligen Evangelium nach Matthäus.

„In jener Zeit
erzählte Jesus der Menge das folgende Gleichnis: 

Mit dem Himmelreich ist es wie mit einem Mann, 

der guten Samen auf seinen Acker säte.

Während nun die Leute schliefen, 

kam sein Feind, 

säte Unkraut unter den Weizen 

und ging wieder weg.

Als die Saat aufging und sich die Ähren bildeten, 

kam auch das Unkraut zum Vorschein.

Da gingen die Knechte zum Gutsherrn 

und sagten: 

Herr, hast du nicht guten Weizen auf deinen Acker gesät? 

Woher kommt dann das Unkraut?

Er antwortete: 

Das hat ein Feind von mir getan. 

Da sagten die Knechte zu ihm: 

Sollen wir gehen und es ausreißen?

Er entgegnete: 

Nein, sonst reißt ihr zusammen mit dem Unkraut 

auch den Weizen aus.
Laßt beides wachsen bis zur Ernte. 

Wenn dann die Zeit der Ernte da ist, 

werde ich zu den Arbeitern sagen: 

Sammelt zuerst das Unkraut und bindet es in Bündeln, 

um es zu verbrennen; 

den Weizen aber bringt in meine Scheune.

Er erzählte ihnen ein weiteres Gleichnis 

und sagte: 

Mit dem Himmelreich ist es wie mit einem Senfkorn, 

das ein Mann auf seinen Acker säte.
Es ist das kleinste von allen Samenkörnern; 

sobald es aber hoch gewachsen ist, 

ist es größer als die anderen Gewächse 

und wird zu einem Baum, 

so daß die Vögel des Himmels kommen 

und in seinen Zweigen nisten.

Und er erzählte ihnen noch ein Gleichnis: 

Mit dem Himmelreiche ist es wie mit dem Sauerteig, 

den eine Frau unter einen großen Trog Mehl mischte, 

bis das Ganze durchsäuert war.

Dies alles sagte Jesus der Menschenmenge durch Gleichnisse; 

er redete nur in Gleichnissen zu ihnen.

Damit sollte sich erfüllen, 

was durch den Propheten gesagt worden ist: 

Ich öffne meinen Mund und rede in Gleichnissen, 

ich verkünde, was seit der Schöpfung verborgen war.

Dann verließ er die Menge 

und ging nach Hause. 

Und seine Jünger kamen zu ihm und sagten: 

Erkläre uns das Gleichnis vom Unkraut auf dem Acker.

Er antwortete: 

Der Mann, der den guten Samen sät, 

ist der Menschensohn;
der Acker ist die Welt; 

der gute Samen, das sind die Söhne des Reiches; 

das Unkraut sind die Söhne des Bösen;
der Feind, der es gesät hat, ist der Teufel; 

die Ernte ist das Ende der Welt; 

die Arbeiter bei dieser Ernte sind die Engel.

Wie nun das Unkraut aufgesammelt wird 

und im Feuer verbrannt wird, 

so wird es auch am Ende der Welt sein:

Der Menschensohn wird seine Engel aussenden, 

und sie werden aus seinem Reich alle zusammenholen, 

die andere verführt und Gottes Gesetz übertreten haben,
und werden sie in den Ofen werfen,

in dem das Feuer brennt.

Dort werden sie heulen und mit den Zähnen knirschen.

Dann werden die Gerechten 

im Reich ihres Vaters wie die Sonne leuchten. 

Wer Ohren hat, der höre!“

Evangelium unseres Herrn Jesus Christus.

EVANGELIUM 




vgl. Mt 13, 24-30

(Kurzfassung)
+ Aus dem heiligen Evangelium nach Matthäus.

„In jener Zeit
erzählte Jesus der Menge das folgende Gleichnis: 

Mit dem Himmelreich ist es wie mit einem Mann, 

der guten Samen auf seinen Acker säte.

Während nun die Leute schliefen, 

kam sein Feind, 

säte Unkraut unter den Weizen 

und ging wieder weg.

Als die Saat aufging und sich die Ähren bildeten, 

kam auch das Unkraut zum Vorschein.

Da gingen die Knechte zum Gutsherrn 

und sagten: 

Herr, hast du nicht guten Weizen auf deinen Acker gesät? 

Woher kommt dann das Unkraut?

Er antwortete: 

Das hat ein Feind von mir getan. 

Da sagten die Knechte zu ihm: 

Sollen wir gehen und es ausreißen?

Er entgegnete: 

Nein, sonst reißt ihr zusammen mit dem Unkraut 

auch den Weizen aus.

Laßt beides wachsen bis zur Ernte.

Wenn dann die Zeit der Ernte da ist, 

werde ich zu den Arbeitern sagen: 

Sammelt zuerst das Unkraut und bindet es in Bündeln, 

um es zu verbrennen; 

den Weizen aber bringt in meine Scheune.“

Evangelium unseres Herrn Jesus Christus.
Predigt/Homilie:

I.

Zwei Themen ergeben sich aus der Lesung und dem Evangelium

des heutigen Tages: Das Gebet und die Arbeit am Acker.

„Gebet und Arbeit“ sind ein klassisches Paar, 

das uns an den heiligen Benedikt erinnert, 

an sein „Ora et Labor“ - Bete und arbeite.

Daß das Gebet - persönlich und in den Familien - 

weniger geworden ist, dazu haben schon früher 

sehr wesentlich beitragen der Fernseher -

und zuletzt das Handy.

Ich erhole mich hier im Waldviertel vom Anblick der Menschen, 

die immer nur ins Handy schauen, in Wien eine Katstrophe,

beim Fahren in der U-Bahn, auch beim Ein- und Austeigen 

und auf den Rolltreppen, auf dem Gehsteig, sogar beim Überqueren 

der Straße mit einem Kinderwagen in der anderen Hand …

Gott sei Dank, man hat erkannt,

daß viele süchtig werden - und zu Recht hat man das Handy 

in den Schulen verboten.

Früher hat man aufeinander - und in die Gegend - 

in die Natur - geschaut, 

und man hatte seinen eigenen Gedanken.

Mitunter hat man auch zu beten begonnen, 

den Rosenkranz hat man ja immer bei sich 

in der Form seiner zehn Finger.

Es ist der Geist, der in uns betet.

So haben wir in der Lesung gehört.

Dieser Geist aber wird ausgeschaltet, wenn wir aufhören, 

unsere eigenen Sinne frei und recht zu gebrauchen, 

wenn wir mit dem digitalen Gerät in der Hand -

und den elektronischen Stöpseln in den Ohren -

gleichsam ferngesteuert werden.

II.

Das Evangelium hat mich erinnert an das Kornschneiden, 

wie es früher war:

Da gab es diese runden Disteln, die beim Garben binden 

und Kornmandeln aufstellen in der Hand ganz schön weh getan haben.

Ich glaube, die Disteln sind jetzt weniger - und bei der Arbeit 

kommt man mit diesen gar nicht mehr in Berührung.

Aber wir verstehen alle, was Jesus gemeint hat:

Warum hat Gott Geduld mit seiner Schöpfung?

Warum läßt er alles reifen, auch das Unkraut.

Die Antwort ist: Damit er dem Guten nicht schadet.

Und es ist tatsächlich so:

Überall wo das Leid ist, der Schmerz, die Krankheit, auch der Tod, 

ist zumeist auch Liebe zugegen - im Beistand, im Trost, 

in der Pflege und Fürsorge, in der Zuwendung, 

und oft auch in der Erinnerung, 

wie schön doch vieles einst gewesen ist.

III.

Wir wissen alle, daß riesige Monokulturen nicht gut sind.

Ein künstlicher Dünger kann auf Dauer 

die Beziehung der verschiedenen Pflanzenarten zueinander

- und auch die Bedeutung der Insekten - allen voran der Bienen - 

dieses ganze Gefüge - nicht ersetzen.

Und so manches, was der Mensch früher als „Unkraut“ bezeichnet hat, 

hat sich inzwischen als wertvoll erwiesen.

Unkraut kann mitunter eine wertvolle Heilpflanze sein.

Immer wieder entdeckt man etwas neues, 

wie verschiedene Pflanzen und auch Tiere 

zueinander in Beziehung stehen. 

IV.

Und das gilt auch für die Menschen:

Es gibt nicht nur die Guten und die Schlechten, 

das Kraut und das Unkraut.

Gott hat Geduld mit allen, 

„er läßt seine Sonne aufgehen über Bösen und Guten,

und er läßt regnen über Gerechte und Ungerechte.“
 

so steht es in der Heiligen Schrift.

Er liebt alle. - Und allen gilt die Weisung: 

„Seid barmherzig, wie es auch euer Vater ist!“

„Seid gütig zueinander, seid barmherzig, 

vergebt einander, 

weil auch Gott euch durch Christus vergeben hat.“

„Seid demütig, friedfertig und geduldig,

ertragt einander in Liebe.“

Habt Geduld, denn auch Gott hat Geduld.

V.

Der Geist lehrt uns beten - aber auch die Demut,

nicht über andere zu richten.

Gott allein ist der Richter am Ende der Zeit,

der in das Herz eines jeden und einer jeden schaut.

Es steht uns nicht zu, über Unkraut 

(- über andere Menschen -)

zu urteilen, am Ende stellt sich heraus:

Alle haben - und alles hat - von Gott her einen Sinn.

VI.

Ein böser Feind wird von Jesus erwähnt,

gemeint ist der Satan, der Teufel.

Wir gut ist doch die christliche Lehre, 

daß der Widersacher Gottes

ursprünglich doch ein guter Engel war.

Der sogenannte „Engelsturz“ 

war den Kindern aus dem Katechismus vertraut.

Der böse Feind, der das Unkraut brachte und aussäte,

war also ursprünglich 

- zu Beginn der Schöpfung - 

ein Freund 

des guten, liebenden Schöpfergottes.

Die Politik von heute,

sollte den umgekehrten Weg gehen,

daß Feinde wieder Freunde werden.

Auch darum beten wir in dieser Feier.

Amen.

FÜRBITTEN FÜR DEN 16. SONNTAG IM JAHRESKREIS

1. Herr Jesus Christus. Öffne unsere Augen

für die Anzeichen und Spuren des Himmelreiches, 

daß uns die große Hoffnung auf die ewige Herrlichkeit 

immer mehr zur Gewißheit wird.

2. Segne die Bemühungen der Kirche, 

der Eltern, Lehrer und Seelsorger, 

das Wort Gottes den jungen Leuten weiterzugeben, 

daß sie zu Persönlichkeiten heranreifen, 

die im Glauben gefestigt sind.

3. Schenke allen Gliedern der Kirche täglich neu 

die Gnade der Gottverbundenheit, 

daß wir im Geist Gottes in allen Schwierigkeiten bestehen.

4. Bestärke die Regierungen in einer menschenfreundlichen Politik der Gerechtigkeit und des Friedens.

5. Stehe den Sterbenden bei und geleite sie 

in das Reich des himmlischen Vaters.

Gabengebet:

I.

Herr, 

nimm unsere Gaben an

und mache sie uns zum Sakrament der Erlösung.

Befreie uns von Schuld,

damit wir besonnen und gerecht

in dieser Welt leben

und die Ankunft

unseres Retters Jesus Christus erwarten,

der mit dir lebt und herrscht in alle Ewigkeit.“

oder:

II.

„Herr, unser Gott,

unter den Gestalten von Brot und Wein,

die den Frieden und die Einheit bezeichnen,

feiern wir das Opfer deines Sohnes.

Wende alles Böse von uns ab 

und bewahre uns in deiner Liebe.

Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn.“

Präfation:
MB 448 („Präfation für Wochentage V“)

Präfation für Wochentage V

(überarbeitet)

V 
Der Herr sei mit euch.

A 
Und mit deinem Geiste.

V 
Erhebet die Herzen. 

A 
Wir haben sie beim Herrn.

V 
Lasset uns danken dem Herrn, unserm Gott.

A 
Das ist würdig und recht.

„In Wahrheit ist es würdig und recht,

dir, Vater im Himmel, zu danken 

und dich mit der ganzen Schöpfung zu loben 

durch unseren Herrn Jesus Christus.

In dankbarer Liebe gedenken wir seines Todes,

bekennen seine Auferstehung in lebendigem Glauben

und erwarten voll Hoffnung und Zuversicht

sein Kommen in Herrlichkeit.

Darum preisen wir dich

und singen mit den Chören der Engel

das Lob deiner Herrlichkeit:“

Heilig ...

ev. nach der Kommunion:


„Beides wächst auch in mir,

Unkraut und Weizen.

Manchmal scheint es sogar,

ich sei für das Unkraut

besserer Boden als für den Weizen.

Ich danke dir, Gott,

daß du mich liebst

und dich mir schenkst

und bei mir bist

trotz allen Unkrauts in mir.

Gerade wegen des Unkrauts

brauche ich dich.

Steh mir bei und hilf mir,

den Weizen in mir zu düngen,

des Unkrauts Herr zu werden

und beides voneinander zu unterscheiden.“

Schlußgebet:

I.

„Erhöre uns, Gott, unser Heil,

und schenke uns die feste Zuversicht,

daß die ganze Kirche jene Vollendung erlangen wird,

die Christus, ihr Haupt,

in deiner Herrlichkeit schon besitzt,

der mit dir lebt und herrscht in alle Ewigkeit.“

oder:

II.

„Ewiger Gott,

in dieser Opferfeier hast du uns gestärkt.

Laß uns in der Kraft dieser Speise

unseren Weg zuversichtlich gehen

und (- mit allen Menschen, die du uns anvertraut hast, -)
zur Vollendung in deiner Liebe gelangen.

Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn.“

Feierlicher Schlußsegen: 

MB 566 („Wettersegen“)

FEIERLICHER SCHLUSSSEGEN

MB 566 („Wettersegen“)
(123)  Gott, der allmächtige Vater, segne euch 


und schenke euch gedeihliches Wetter;

er halte Blitz, Hagel und jedes Unheil von euch fern. 

(Amen.)

Er segne die Felder, die Gärten und den Wald

und schenke euch die Früchte der Erde. 

(Amen.)

Er begleite eure Arbeit, 


damit ihr in Dankbarkeit und Freude gebraucht, 

was durch die Kräfte der Natur 


und die Mühe des Menschen gewachsen ist. 

(Amen.)

Das gewähre euch der dreieinige Gott, 

der Vater und der Sohn und der Heilige Geist.

Amen.

� Empfehlung zur Feier der Liturgie: Präfation: MB 448f („Präfation für Wochentage V“); Liedvorschlag: GL 895 (Nr. 801) „Hier liegt vor deiner Majestät“; Feierlicher Schlußsegen: MB 566f („Wettersegen“)


� oder Kurzfassung: Mt 13, 24-30


� vgl. M 13, 24


� vgl. Mt 13, 26


� vgl. Lev 19, 2; 1 Petr 1, 16


� vgl. Lk 6, 36


� vgl. Lk 10, 9. 11


� vgl. Mt 5, 12; Lk 6, 23


� vgl. MB 313/22


� MB 3


� vgl. Röm 8, 26-27


� T: Pfarrer Dr. Georg Pauser, Wien 2017; M: Frankreich 15. Jh.


O: GL 221 oder GLÖ 322 („Ihr Christen, singet hocherfreut“)


� T: Pfarrer Dr. Georg Pauser, Wien 2017; M: Frankreich 15. Jh.


O: GL 221 oder GLÖ 322 („Ihr Christen, singet hocherfreut“)


� vgl. Mt 13, 24-43


� vgl. Mt 13, 24-30


� vgl. Röm 8, 26


� Mt 5, 45


� Lk 6, 36


� Eph 4, 32


� vgl. Eph 4, 2


� vgl. Mt 13, 25. 28


� vgl. Mt 13, 39


� vgl. MB 37 (=MB 351/11)


� vgl. MB 916; MB 1058


� vgl. MB 448f


� leicht abgeändert: Eizinger W., Kommunionmeditationen. Lesejahr A, B, C, Regensburg 1991, 45


� vgl. MB 194 (= MB 289)


� vgl. MB 527/8


� vgl. MB 566f





